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Ein reaktionsschnelles intelligentes Produktions-
management durch ein MES-System…

• …unterstützt die Erreichung der Produktionsziele (Termintreue, DLZ, Bestände, Auslastung),

• reduziert die Herstellkosten durch kürzere Reaktionszeit und Vermeidung von Verschwendung und

• sorgt für Transparenz über vergangenen, aktuellen und zukünftigen Status

MES Feinplanung und 
-steuerung

Betriebsmittel-
management

Material-
management

Personal-
management

Daten-erfassung

Leistungs-
analyse

Qualitäts-
management

Informations-
management

ERP

Prod.-
prozess

Anteil der Teilnehmer

Fraunhofer IPA MES-Potentialstudie 2011/2012: 
direkte Nutzenerwartung durch den Einsatz einer MES-Lösung
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Agenda

Wie komme ich zu „meinem“ System?1

… und was bringt es?2
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Informationsquellen bei der MES-Auswahl

[Fraunhofer IPA MES-Potentialstudie 2011/2012]
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Stufenkonzept zur Auswahl einer ERP- bzw. MES-
Software

• Das Vorgehen bei der Software Auswahl:

� Berücksichtigung der aktuellen und zukünftigen 
Unternehmensanforderungen

� Berücksichtigung unterschiedlicher Sichtweisen

� Prozesse

� Funktionen 

� und Auswahlaspekte

� Abdeckungsgrad (funktional)

� Kosten

� Investitionssicherheit

� Kompetenz

� systematischen, zielgerichteten 
Prozess zur Entscheidungs-
vorbereitung

� Akzeptanz durch die Einbin-
dung der Anwender

Systemauswahl

Erstellung des 
Anforderungskatalogs

Ermitteln der Ausgangssituation

Entscheidung für eine 
Softwarelösung

Feinanalyse der vorselektierten 
Systeme

Erstellen, Versenden und Aus-
werten des Anforderungskatalogs

Erstselektion geeigneter Systeme
auf Basis »grober« Anforderungen

Ableiten und Gewichten der
Anforderungen

Erfassen und Bewerten 
der Ist-Situation

Projektinitialisierung

Erarbeiten eines Grobkonzeptes zur 
optimierten Planung und Steuerung

Systemeinführung

Sollkonzepterstellung
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Projektinitialisierung
Projektorganisation, -planung, -kommunikation, 
Erhebung und Abstimmung von Basisinformationen etc.

Konzeptentwicklung
Aufbau eines Konzeptes zur Verbesserung 
der Auftragsabwicklung

Erstellung Lastenheft

Implementierung
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nProjektergebnis Phase 1:

Konzept zur Einführung eines zukunftsweisenden 
Auftragsabwicklungsprozesses in der 
Weichbearbeitung und den daraus abgeleiteten 
Anforderungen an eine geeignete 
Werkzeugunterstützung (MES-Software)

Projektergebnis Phase 2:
Entscheidungsvorlage für die zukünftige 
Softwareunterstützung basierend auf dem 
erarbeiteten Grobkonzept und dem Abgleich der 
identifizierten Anforderungen

Projektergebnis Phase 1:
Konzept zur Einführung eines zukunftsweisenden 
Auftragsabwicklungsprozesses in der 
Weichbearbeitung und den daraus abgeleiteten 
Anforderungen an eine geeignete 
Werkzeugunterstützung (MES-Software)

Projektergebnis Phase 2:
Entscheidungsvorlage für die zukünftige 
Softwareunterstützung basierend auf dem 
erarbeiteten Grobkonzept und dem Abgleich der 
identifizierten Anforderungen

Funktion

Objekt 

Prozess    

Orga-
nisation

Implementierungs-
konzept 

Fachkonzept

Logistikstrategie

Ziele

Grobauswahl Software

Feinauswahl Software
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Ist-Analyse
Erfassen der wesentlichen Geschäfts-
prozesse mit Prozessschritten, 
Datenstrukturen, IT-Werkzeugen etc. 
Schwachstellenanalyse

Projektvorgehen – Phase 1
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Eine einheitliche Zielsetzung ist Voraussetzung

Der Wettbewerb der Aufträge um die 
Kapazitäten führt zu einem Zielkonflikt.

� Aus Kundensicht (Marktsicht) 
sollten die Aufträge in kurzer Zeit 
und pünktlich ausgeliefert werden. 

� Aus Unternehmenssicht 
(Betriebssicht) sollten die 
Kapazitäten hoch und gleichmäßig 
ausgelastet sowie die Bestände 
niedrig gehalten werden.

�Welche Zielsetzung verfolgen Sie? kurze 
Durchlauf-

zeit

Hohe
Auslastung

hohe 
Termin-

treue

niedrige 
Bestände

Wirt-
schaft-
lichkeit

kurze 
Durchlauf-

zeit

Hohe
Auslastung

hohe 
Termin-

treue

niedrige 
Bestände

Wirt-
schaft-
lichkeit
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Turbulenz: Modewort oder ernstzunehmendes 
Phänomen?

Was ist Turbulenz?

• Bedeutung: Verwirrung, Unruhe, wildes 
Durcheinander

• Physik: Bewegungszustand von 
Fluiden, bei dem eine laminare 
Strömung fehlt.

Aspekte der Turbulenz:

• Objektiv bedeutet Turbulenz eine 
unerwartete Abweichung.

• Subjektiv bedeutet Turbulenz eine 
relevante Abweichung in Bezug auf 
die Fähigkeiten.

Extern

ObjektivSubjektiv

Intern

Turbulenzkeim

Steuerung
Ziele

Variante 1: 07/2008

Variante 2: 12/2008

Variante 3: 01/2009

Mengen
ProdukteFinanzmärkte

Planung

t
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Analyse des Turbulenzprofils – Beispiel
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Analyse des Auftragsabwicklungsprozesses

� Analyse der vorhandenen Geschäftsprozesse und 
Informationsflüsse zur Auftragsabwicklung

� Identifikation und Zuordnung vorhandener IT-Systeme 
zu den Prozessschritten innerhalb der 
Auftragsabwicklung

� Zuordnung der Prozessverantwortlichkeiten

� Identifikation von vorhandenen Schwachstellen im 
Auftragsabwicklungsprozess

Hauptaktivitäten

Methoden

� Geschäftsprozessanalyse

� Analyse des Auftragsabwicklungsprozesses mit Hilfe von 
Visio-Templates

� Abgebildeter Auftragsabwicklungsprozess mit  
zugehörigen Informationsflüssen

� Identifizierte Schwachstellen im 
Auftragsabwicklungsprozess

� Eingesetzte IT-Systeme sowie deren Prozesszuordnung 
in der Auftragsabwicklung

Ergebnisse

Alle 3 Wochen Aktualisierung in Primavera

Primavera

Ausführende Instanzen

Vertrieb

Kosten, 
Spezifikationen und 
Zeit werden fixiert

Zeit- und 
Ressourcen-

planung
AVKonstruktion und Entwicklung

Teilnehmer sind alle 
nachfolgend Beteiligten

Einkauf

Übergabe an 
Projektabwicklung

Projektleiter
Timeline für offene 

Punkte

Festlegung und Fixierung 
technisches Konzept

Fixierte Meilensteine auf 
Erfahrungswerten

Stärkere Fokussierung auf 
Kundentermin

� Einschreibung auf 
Geräteebene

� Konfigurierte 
Gerätehardware

� Schlüsselverantwortliche 
festlegen

� Kostenträgerstrukturen 
definieren
� WA-Nr.

� Zeichnungs-Nr.

1 Woche

Kick-Off Meeting
Einschreiben

Aufbau Zeitplan
Erstplan

Abhängigkeiten-
prüfung

Baugruppen-
Meilensteine

Abschätzung

Schlüsselteileplanung 
für Konstruktion
Was soll als erstes 

konstruiert werden

Bekannte, designte Baugruppen
Einzelteile � Stücklisten

Planungsstückliste (Einkauf)

Freigegebne Stückliste (Einkauf + 
Fertigung)

Entwicklung gibt 
Anforderungen/interne 

Spezifikation an Konstruktion

Konstruktion generiert 
Planungsstückliste

Planauftrag wird angelegt

Arbeitsplan � BANF aus 
Fertigungsauftrag (AV)

� Bestellung
� BANF aus freigegebener 

Stückliste
B SAP

B

A

Projektabwicklung
Verfügbarkeit

Ausführende Instanzen

Einkauf Fertigungsplanung
Fertigungs-
steuerung

Fertigung
Test

Fertigung Dokumentation Versand

� BANF aus 
Fertigungsauftrag (AV)

� Bestellung
� BANF aus 

freigegebener 
Stückliste

-Planauftragsübersicht
- Prüfung ob Planauftrag 

Arbeitsplan hat

-Umsetzung PAUF in FAUF

Übernahme der 
Eckendtermine

Primavera

Verfügbarkeits-, 
Losoptimierung

Fertig.steuerer begleitet 
den FAUF

Feinsteuerung der 
Termine in Excel 

bezogen auf 
Eckendtermine aus 
Primavera (gegen 

begrenzte Kapazitäten)

Excel

Alle 3 Wochen Aktualisierung in Primavera

Dynamische 
Kapazitäten-

regelung

Eingangswerte:
Testplan, 

Hardwarespez., 
Test-Software

Test-AV bereitet 
Testplan vor

Selbststeuerung 
der Kapazitäten

- Zusammenstellung 
Hardwaredaten/Konfigurat

ion
-Aufbereitung der 

Testdaten
- Testbericht

- Kundenfreigabe

Produkt versandfertig 
machen

Versenden

A

B

gleiche Person

FAUFs für Veredelungen 
indizieren PAUFs

Projektabwicklung

A

Verfügbarkeit

Prodis 
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Planungsebenen und Detaillierungsgrad

Ziele:
� Darstellung der Planungsebenen und -funktionen im Gesamtzusammenhang (Grob- bis Feinplanung, 

Beschaffung – Produktion - Absatz) 

Vorgehen:
� Aufnahme der Planungsebenen, -funktionen, -aufgaben, -ergebnisse, -objekte und Zuständigkeiten 

Ergebnisse:
� Gesamtbild der Planungsarchitektur und angewendeten Planungsfunktionen
� Defizite in der heutigen Planung und Steuerung

© Fraunhofer IPA
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Von der Ist- zur Soll-IT-Systemlandschaft

IT-Systemlandschaft

Soll IT-Systemlandschaft

Zielsetzung:
� Klare Zuordnung der Auftragsabwicklungs-

prozesse zu den einzelnen IT-Systemen
� Klare Definition der Nutzung der 

vorhandenen IT- Systeme
� Aufdeckung von Schwächen in der IT-

Systemlandschaft wie Schnittstellen-
probleme oder Mehrfacheingaben
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Projektinitialisierung
Projektorganisation, -planung, -kommunikation, 
Erhebung und Abstimmung von Basisinformationen etc.

Konzeptentwicklung
Aufbau eines Konzeptes zur Verbesserung 
der Auftragsabwicklung

Erstellung Lastenheft

Implementierung
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Projektergebnis Phase 1:
Konzept zur Einführung eines zukunftsweisenden 
Auftragsabwicklungsprozesses in der 
Weichbearbeitung und den daraus abgeleiteten 
Anforderungen an eine geeignete 
Werkzeugunterstützung (MES-Software)

Projektergebnis Phase 2:
Entscheidungsvorlage für die zukünftige 
Softwareunterstützung basierend auf dem 
erarbeiteten Grobkonzept und dem Abgleich der 
identifizierten Anforderungen

Projektergebnis Phase 1:
Konzept zur Einführung eines zukunftsweisenden 
Auftragsabwicklungsprozesses in der 
Weichbearbeitung und den daraus abgeleiteten 
Anforderungen an eine geeignete 
Werkzeugunterstützung (MES-Software)

Projektergebnis Phase 2:
Entscheidungsvorlage für die zukünftige 
Softwareunterstützung basierend auf dem 
erarbeiteten Grobkonzept und dem Abgleich der 
identifizierten Anforderungen

Funktion

Objekt 

Prozess    

Orga-
nisation

Implementierungs-
konzept 

Fachkonzept

Logistikstrategie

Ziele

Grobauswahl Software

Feinauswahl Software
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Ist-Analyse
Erfassen der wesentlichen Geschäfts-
prozesse mit Prozessschritten, 
Datenstrukturen, IT-Werkzeugen etc. 
Schwachstellenanalyse

Projektvorgehen – Phase 2
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� Strukturierung der aufgenommen Anforderungen, 
bspw. an das benötigte IT-Werkzeug

� Abgleich der im Grobkonzept aufgenommenen 
Anforderungen  und Komprimierung in Kategorien

� Gewichtung der Anforderungen in kritische, geforderte 
und optionale Kriterien

� Klärung offener Konzeptfragen

Hauptaktivitäten

Methoden

� Standardisierte IT-Anforderungsbeschreibung

� Analyse mittels Kriterienkatalog

� Interviews und Workshops

� Anforderungen geclustert nach Kategorien
� Klassifizierung und Priorisierung der aufgenommenen 

Anforderungen in kritische, geforderte und optionale 
Kriterien

� Erste Grobauswahl von möglichen Softwareanbietern

Ergebnisse

Anforderungskatalog erstellen

Stammdaten-
verwaltung

Fertigungsauf-
tragsverwaltung

• Visualisierung von Kundeneigentum und Exportlizenzen

• Implementierung von Standardwerten / Schätzwerten (z.B. für 
Reparaturzyklen)

• Abbildung von Mehrmaschinenbedienung und 
Sonderkonfigurationen (MA muss längere Zeit Maschine betreuen) 

• Möglichkeit zur Abbildung von Dummyaufträgen

• Automatischer Austausch von Dummyaufträgen in FAUF

Feinplanung und 
Steuerung 

(Fertigungsplanung/ 
Engpassver-
arbeitung/ 

Auftragsfreigabe)

• Management von Kundeninspektionen und Kundenmeilensteine
(CDR, PDR, ICD,…)

• Anpassbarkeit von Ressourcenkapazitäten (Urlaub, Krankheit,…)

• Frühzeitige und pro-aktive Änderung der Arbeitszeiten

• Visualisierung und Steuerung von Lagermindestmengen

• Abbildung der Gerätekonfiguration sowie der Abhängigkeiten der 
Konfigurationen

• Werkzeugüberwachung (Status und Verschleiß)

• Anpassbarkeit von Ressourcenkapazitäten (Maschinenausfall/Sperrung  
der Ressource durch fehlende Kundenfreigabe)

Betriebsmittel-
management

Material-
management

Personal-
management

Qualitäts-
management



© Fraunhofer IPA

Seite 15

Marktrecherche - Suchprofil

Mit Hilfe des Matchmakers (Trovarit) wird eine erste 
Auswahl an Anbietern getroffen:

© Fraunhofer IPA
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Ergebnis der Marktrecherche:
Top 15 – Report
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Erstellung des Lastenhefts

� Erstellung des Anforderungskatalogs für 
die zukünftige MES-Software

� Abgleich des Anforderungskatalogs mit 
den angrenzenden Bereichen und ggf. 
Ergänzung zusätzlicher Anforderungen

Aufgaben

Methoden

� Standardisierte IT-
Anforderungsbeschreibung

� Interviews und Workshops

� Verabschiedeter Anforderungskatalog

Ergebnisse

MES-Anforderungskatalog
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Auswertung Lastenheft

Projektmitarbeiter

Auswertungsdokument

Gewichtung

Antworten der Anbieter

Entscheidung
über weiteres
Vorgehen

- Projektteam -

Fa. Maier & 
Co.

Fa. Maier & 
Co.

Fa. Maier & 
Co.
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� Vorbereitung und Auswertung von 
Anbieterpräsentationen (Erarbeitung von Demo-
Fahrplänen, Ausarbeiten und Auswertung von 
Checklisten) 

� Anwenderbesuche bei Unternehmen

� Erarbeitung einer Entscheidungsvorlage für die vom 
Projektteam favorisierte Softwarelösung

Hauptaktivitäten

Methoden

� Workshops

� Anwenderbesuche

� Checklisten

� Dokumentation Anbieterpräsentationen und -
bewertungen

� Erfahrungsaustausch mit Firmen, die MES-Werkzeuge 
erfolgreich eingeführt haben und betreiben

� Entscheidungsvorlage für die vom Projektteam 
favorisierte Softwarelösung

Ergebnisse

Vorbereitung, Durchführung und 
Auswertung von Anwenderbesuchen

Feinauswahl Software
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Aspekte bei der Bewertung der bestehenden 
Auftragsmanagement- bzw. Logistikprozesse/-strukturen

fehlende / unpassende 
Visualisierung

divergierende 
Akteursinteressen

fehlende / widersprüchliche 
logistische Zielsetzung

fehlendes 
Logistikverständnis 

fehlerhafte a
Parametrierung 

inkonsistente  
Verantwortlichkeit

unklare Schnittstellen a

Häufige Auslöser von 
unzureichender 
Zielerfüllung in 
Auftragsmanagement 
und Logistik

ungenügende Qualität der 
Stamm- und Bewegungsdaten In Anlehnung an H.-H. Wiendahl
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Nr. Benennung 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45

Projektstart

1.1 Analyse »Turbulenzprofil und PPS-Ziele«

1.2
Analyse »Auftragsabwicklungsprozess und 
PPS-Stolpersteine«

1.3
Analyse »Gestaltungsmerkmale der Planung 
und Steuerung«

2.1 Definition einer durchgängigen MES-Lösung

2.2 Erstellen des MES-Anforderungskatalogs

3.1 MES-Auswahl-Prozess

• Marktrecherche
• Lastenhefterstellung

1. Ausschreibung 
(det. Leistungsprofile und Kostenabschätzungen)

2. Anbieterpräsentationen + Angebotvorlage
3. Endauswahl

1 2 3

Projektphasen bei der Einführung einer betriebliche n 
Software-Lösung
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Projektphasen bei der Einführung einer betriebliche n 
Software-Lösung

Vorbereitungsphase: Einsatzbereich festlegen, Anforderungskatalog erstellen, Reorg.-maßnahmen
identifizieren und ggf. auslösen, Schnittstellen definieren, System ausschreiben und 
auswählen

Implementierung: Hardware-, Software-Installation, Org.-maßnahmen, Customizing, Systemtests, 
Anwenderschulung etc.

Stabilisierungsphase: Beheben der technischen, organisatorischen und personellen Probleme, die durch die 
neuen Prozesse und IT ausgelöst wurden.

Synthesephase: Integration zusätzlicher Funktionen, Durchführung weiterer Prozessoptimierungen und 
Anwenderschulungen

Synergiephase: Phase der umfassenden Systemnutzung, Schwerpunkt der Nutzenrealisierung 

Implementierung
(6 – 12 Mon.)

3 6 9 12 15 454218 21 24 27 30 33 36 390

Stabilisier.-
phase
(3 - 6 Mon.)

Synthesephase
(6 – 18 Mon.)

Synergiephase

Mon.

ProduktivstartImpl.-start

-9 -6 -3

Vorbereitungs-
phase
(4 – 9 Mon.)

Projektstart
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Agenda

Wie komme ich zu „meinem“ System?1

… und was bringt es?2
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Bewertung des MES-Einsatzes:

[Fraunhofer IPA MES-Potentialstudie 2011/2012]

IPA-MES-Studie 2011/2012: Vom Trend zur Notwendigkeit?



© Fraunhofer IPA

Seite 25

Kostenfaktoren bei der Einführung und beim Betrieb von 
MES

Laufende KostenEinmalige Kosten

Systemauswahlphase
(interne Personalkosten + evt. externe  Dienstleistungs-
kosten für z. B. Lastenhefterstellung, Systemauswahl) 

Realisierungsphase
(z. B. Hardware, Software-Lizenzen, interne Personal-
kosten + externe  Dienstleistungskosten für Customizing, 
Anpassungsprogrammierung etc. )

nach Produktivstart
(z. B. interner bzw. externer Personalaufwand für 
Anwendungsoptimierung, Anwenderbetreuung)

Allg. Betriebskosten
(z. B. Energie, Versicherungen, Raumkosten)

Hardware
(z. B. Wartung, Reparatur, Leasingkosten)

Software 
(z. B. Wartungskosten, Software-Lizenzen für MES / 
Datenbank)

Personal
(z. B. interne / externe Personalkosten für 
Systembetreuung / Anwenderschulung)  

Konzeptions- / Vorbereitungsphase
(interne Personalkosten + evt. externe  Dienstleistungs-
kosten für  z. B. Anforderungserhebung, Schwachstellen-
analyse, erst Reorganisationsmaßnahmen) 

Beispiele für MES-Kostenfaktoren
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Direkte und indirekte Nutzenerwartungen

Der direkte Nutzen lässt 
sich häufig nur schwer 
quantifizieren

Der indirekte Nutzen ist 
nicht durch die 
Einführung, sondern 
vielmehr die Nutzung
eines Systems erreichbar
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Wirtschaftlichkeitsbetrachtung

Kosten:

• Einmalige (Hardware, Lizenzkosten, Consulting, 
Anpassungen, Schulungen)

• Laufende (Wartungskosten, Administration)

Nutzen:

• Quantifizierbar

• Steigerung der Anlagen-
/Maschineneffizienz

• Steigerung der Personaleffizienz

• Bestandsreduzierung

• Verbesserung der Produktqualität

• Steigerung der Termintreue

• Verkürzung der Durchlaufzeit

• …

• Nicht quantifizierbar

• Transparenz über Fertigungsprozesse

• Bessere Planungsdaten

• Steigerung der Kalkulationsgenauigkeit

• Schneller Reaktionsfähigkeit

• Aktuelle und valide Kennzahlen

• Grundlage für KVP-Prozesse

• …
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Beispielhafte Amortisationsrechnung

• Die Betrachtung eines Kostenkorridors hat sich bewährt

• Wichtig ist die eindeutige Dokumentation der Annahmen und 
Berechnung, denn…

1 2 3 4 5 6 7

Kosten kumuliert

Nutzen MIN

Nutzen DS

Nutzen MAX

1 2 3 4 5 6 7

Kosten kumuliert

Nutzen MIN

Nutzen DS

Nutzen MAX

€

Jahre
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… Pläne können sich ändern
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!



MES - POTENZIALE IM  
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